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<^ie weltberühmteste zu ihrer

Zeit bekannte Welt bezwingende

Stadt war im grossen Flor

und Blühen , und in die eroberten

Lander, die durch Kriege und

Auswanderungen entvölkert wa

ren, muste sie zur Be

völkerung, und Soldaten zum

Schuhe zurücklassen. Zu dieser Zeit

and in folgenden Jahrhunderten,

waren sehr wenige Geschichtschret-

öer, die diese O/sm?« der

(Römer) oder spater genann-

ten W lachen ordentlich beschrie-
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ben hatten : auch unter diesen We

nigen sind aus Nazional-Haß —

wegen der so lange fortgedauerten

Kriegsunruhen .— und anderer -

Mängel grosse Fehler vorgefal

len. —

KsM> noch immer im Wachs

thum der Grösse und Gewalt be

griffen, nahm nach der Zerstörung

der reichen ausgebreiteten Stadt

, einen Thei! von

5s in Besch, bezwang ^MM??

und ^^«z und ließ viele N ö m e r,

Soldaten und Volk da.

Diese Römische Macht wuchs

noch immer; zersiel uwr endlich ;

da sie ihre staunenswüMge Grösse

erreicht hatte — in — Nichts.



Doch sind aus diesen alte« römi

sch e n ('o/omö'A viele grosse Män

ner entsprossen—-Männer! die ihr

Zeitalter bewunderten, *) deren

An-

*) Dieses schadete jedoch den Rechten der

Wlachischen Nazivn keineswegs, wohl

aber- ist ihr Geschick eben in diesem Jahr

hunderte, da dieser Verein errichtet wur,

de, im größten F!or erschienen; denn

«us dem Schöße dieser Nazion von dem

Siedenbürger Wlachen

kam ^/o«n«e.f Coz-v/««^ /fun/?^se/<?5 zur

Welt, der anfanglich zu den größten

Würden in Siebenbürgen, dann aber

zum Obersten Rang eines Feldherr«

und Statthalters ( (Zubernator ) in Un

garn gelangte , dessen unsterblicher Sohn

^Kkt/tt-a^ c^v/nu5 aber zum königlichen

Thron des Königreichs gewählt und er

höhet Worden. Um verschiedene >Voj>



VI

Andenken nach mehreren Jahrhun

derten in der Weltgeschichte immer

fortleben wird.

Der

vo6cn Siebenbürgens aus dieser Na-

zion mit Stillschweigen zu übergehen ,

ist ^««««^ von dessen Nachkom

men im /)«öok2^ Komitat noch diele

wlachischc Edelleutc vorhanden- sind. —

Die höchste Stelle eines (Zubemarors

in Siebenbürgen, L>e/?/z<?n aber

hat (lant Zeugmß des Geschichtschreibers

Wolfgang -Se,-^«) wlachischer Abkunft,

um das Ende des i6.ten Jahrhunderts

unter dem Fürsten Sigmund s«^«^

das Amt eines Kanzlers mit besonderem

Lobe begleitet. Um die Mitte desselben

Jahrhunderts, war in Hermannstadt zu

Siebenbürgen von wlachischen Eltern H?>

<7o/6ll5 geboren, der ein Erzbi«

schof von Gran in Ungarn, und dessel-



/Der zweyte kurzgefaßte Theil

dieser Geschichte der wlachischen Na-

zion wird sobald es thunlich ist, und

meine Geschäfte es zulassen, erschei

nen.

Die hier für die geneigte Leser

im Druck erschienene kurze, so bün

dig, als es möglich war, in Frag-

und Antworten verfaßte, oder

/oL?^<? Geschichte, als einen Aus

zug

den Königreichs Kanzler gewesen , dessen

Bruder aber ^«^«eu^ ebenfalls in Sie

benbürgen, im Stuhle Qa^>N«-««

das erbliche königl. Richteramt verwal

tet hatte.



zug aus den alten GeschtchtMei-

bern, widmet der von dem ural

ten römischen Volke entsproffe-

nenwlachischen Nazion

>

der Verfasser.



Kurzgefaßte Geschichte der

W l a ch i sch e n Nazion in DscieA

Anfang der Römischen Kolonie.

O

Su welcher Zeit sind die Römer in /?«-

o/e-«; nämlich- in der Walachey, Mol

dau, Siebenbürgen, und Vanat

ailgekommen

Nachdem der Römische Kaiser 7>a/«>

TZttF den /)c<7e/ia/ König bon /)ao/>n ge

schlagen hatte « ^) erlosch die königliche

A FMi-

«) hat die Daken unter ihrem König

^kZeceö«/ überwunden, und jenseits der

Donau im barbarischen zur Provinz

gemacht — welche in ihrem Umfange zehnmal

hundert tausend Schritte gehabt, diese ist

unter dem Kaiser verlohren acaan^

gen. /« ^s'

^ta/^««, ^o/n^m. -



Familie der , oder i?«^ a^)7>«-

/«n brachte um das Jahr Christi ivL. un

zählbare Soldaten und Volk nach

dazu herrschen- weil die Städte und Dör

fer ohne Jnnwohner waren / s^) besetzte

sie l^ - Römern. ..

Wt,. lange blieben dich Römer oder

Romaner in im Friede?

So lange als Kaiser lebte,

waren sie im Friede ; —' nach seinem Ab

sterben jedoch — Mgett die Lsrbai-en an

über herzufallen — diese bösen Gä

ste wurden zwar voOMaiscr^^-antt^ dem

Thronfolger ^>s/a»^ verjagt ; allein ^//«^

^a>/anu^ der des KaGr , Gluck-

beneidete - hat alsogleich drey Provinzen ,

welche dem römischen Reich einver

leibt hatte, nämlich ^/^/-/en, ^/«qo«es>

und ^men^>n Verlanen, seine Armee

zurückberufe,: , und zur Granze des Reichs

den Fluß Fu/^e e) bestimmt. '^

Was

«) Kaiser /«//«««^ //ö^o 7><k/a«s.

6) Weil 7>^/a« nach Ueberwindung /?s«>«^-

aus allen Ländern der Römer, dabin «inzähl-

bares Volk, um die Städte zu bewohnen,

und die Felder zu. beseelen, äbersetzt hattesc.



- (s) -

^ Was ist in der Folge geschehen ?

> Die Bardaren hörten nicht auf,

zu .belästigen , und mit Krieg zu überziehen.

— zu Zeiten des Kaisers aber

überkamen die s«^« ganz — auf

diese Art derlohren die Römer

Ist der damalige Römische Kaiser auf

gestanden, von den (?ok^» wieder

zu ' erobern, odee nicht ?

Ja! der römische Kaiser ist

wider die <?«k/^« mit Heeresmacht aus

gezogen , und schlug sie einmal 6) aufs

Ä « v Haupt

«) hatte die unter ihrem König

üder.vunden/ und jenseits

der Donau im barbarischen Felde, in eine

römische Provinz verwandelt/ welche in ihrem

Umfange zehnmal hundert tausend Schritte

hatte.- aLein während der Regierung des

//e«u^ verlohren ging. Le^«^ Ä«/«^: /«

^/°sv/a^/« ^s/^^/Ti A^/lll^llm Asm«/»-.

S) S/.oo^o (berichtet seinem Kaiser).

Wir habe» dreyhundert zwanzig tausend

Gothen erle«t/ zwey tausend Schiffe ver

senkt. Die Flüsse waren mit Schilden be

deckt, die Ufern sind mit Lanzen überhauft

gewesen; Sie Felder sind voll/ und über

säet mit Knochen — kein Weg ift rein —

die KriegSgcrathe sind verlassen. Wir ha

be» so viel« Weiber gefanjM/ daß «in ze



- (4) -

- Haupf. Da er aber die Unmöglichkeit, O«-

c/e« behaupten zu können einsah, zog er

die römische ^rmee von da hinaus, und

ließ ganz den Barbaren , um das

Jahr Christi beiläufig «74, über.

§-

Welches Schicksal hatten die Gothen

LU /)«cv>n

Die G 0 t h e n herrschten über

ungefähr ein hundert Jabr; da kamen die

Hunnen mit erstaunlicher Heeresmacht

und die z?««^ entkamen, voll des

. . Schrö- , ,

der überwindende Krieger sich zwey auch dreye

zugesellen konnte. , .

«) Weil die Hunnische Nazion lange in

unzugänglichen Bergschluchren eingeschlossen,

auf einmal wüthend ward, gieng über die

Gothen, und da diese auseinander ge

trennt waren , haben sie die Hunnen von

ihrem alteD Sitz verjagt. Sie Gothen

lieft« über die Donau? da der Kaiser Vslent,

mit ihnen kein BLndniß schloff, und dennoch

ohne ihre Gewehre den Römern abgegeben

zuhaben, angenommen hatte. v?,»



Gchröckens über die Donau nach Mö

st en.

Wie lange herrschten die Hunnen in

Bis zum Tode des ^«,7« Königs der

Hunnen , der solange er beim Leben war

(laut Aeugniß vieler Gcschichtschreibcr) mit

seinen Hunnen , und von anderen Völker«

schaftcn zusammen genttnmenen Soldaten,

den grölten Tdeil von ^^«^« als auch

Deutschland, Frankreich, Ita

lien bis Rom plünderte und verwüstete.

Es war also ^ ihre vorzüglichste Eigen

schaft,

(a Die, zum herumwandern gewöhnte Hunnen

waren niemals ruhig , da sie gewinnt waren

die benachbarten Lander zu enrvölkern, und

zu Verwüsten, am meisten aber Mo sie«/

^/aee^oms« , ^kc/is/«, ? //^/!ra/5>« , Mle auch

beyve Tratte» mir ihren Kriegen und Ue-

berrumpelungen beschwerten ; daher als nicht

nur diese Provinzen , sondern auch die Städ

te />»nnon/e«5 , durch solche oft wiederhvlte

belästigende augenblickliche Kriege dieser Hun

nen gereitzt , und müde der beständigen uns

«usstehligen Neckereien, solche nicht mehr er

tragen konnten und das Joch des barbarischen

Königs haßten , verliessen sie ihr Vaterland,

und da sie vom König ^^7« Erlaubniß er

hielten , verliessen ihre Heerde«, blieben nur

Ne Wlacht» «lltin, die ihre Hirten wa-



schaft, immer von einem Sande zum andern

zu fliehen , Beute machen , Provinzen ero

bern , brennen, sengen, und in Wüsteneyen

zu verwandeln.

§. Z-

Was geschah nach dem Tode des ^>

t,7a Königs der Hunnen 5

Die rüsteten sich zum Kriege

Wider die drey Söhne des ^«/z«, schlu

gen sie aus dem Felde, und verfolgten die

Hunnen s) bis zum schwarzen Meer.

' , §- 4- -

ren, freywillig in zuriiL

( und begaben sich durchs ^^«^-sche Meer,

^ nach ^?uÄ'e». ?^«^s<?z^ /'a^s LÄ/^>

«) ^?°<?a«<?«5 König der <?s/'^s» hat die Söhne

des ^4tti7a überwunden. Der älteste Sohn

des mit Namen Mao fiel in der

Schlacht. Nack dessen Tode flohen die andern

Bruder zum schwarzen Meer , wo vorhin die

Gothen ibren Sitz gehabt haben. Die Hu-,

nen also sind gewichen; diese That

' Königs der <?s/«<?e« war verschiedenen

> Nazionen angenehm, die der Herrschaft

der Hunnen nicht ger^ dienten , und doch

ihre lange her traurige Seelen zur Erlan-

- <ung der gewünschten Treyheit aufmuntert«,



Was ist nach der Herrschaft der <?e>

^/Ä?« geschehen?

Die ^v^e-n vereinigten sich mit den

^«nF«5«^<?n, schlugen die ganz«

lich, so zwar: daß Niemand, der die Nie»

derlage erzählen konnte , entkam : wie es

^><ac.o« beschrieb , «^) und so wurde

dann kamen Viele in die römische Lander,

durch ihre Abgeordnet«/ und wurden vo»

dem damaligen Kaiser ^/«,«a«« freundlich

angenommen / bekamen besondere Wohnsitze;

denn di« 6e/?^s« die der Hunnen Sitz mit

Gewalt eroberten / haben ganz ^)a«e« alS

Uederwinder überkommen, und verlangtem

vom römischen Reich nichts Anders / als

Friede sc. Welches damal der Maiser ger»

bewilligte/ sc. /oi'««»^ «ke ^eö«^

<?«/?. zc>. ^ . ^

«) Unterdessen starb der <?e/v/k/e» König,

^«^«F dessen Nachfolger im Reich war 6«-

«kMun^; dieser wollte die Ken alten <?<?.

/tt<5?« Mefiigte Schmach rachen — brach den

Frieden mit den ^s«?«öa^«K» und wa'hltt

lieber den Krieg als den Frieden. Allein <A>

öo^-/k hat mir den ^a^en die vorhin S«>i«.ö«

nachher aber von ihres Königs Namen ^va/s«

<«nannt »urd«n, «wigeS Bündniß gestiftet/
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unter die Herrschaft der ^vs^«

gekommen.

Wie lange herrschten die in

Die ^va^n herrschten in Oa«>n bei

zweyhundert Jahre , diese herrschten in ^s>

am längsten.

Was geschah spater mit den ^l>«^« ?

Am Ende des achten Jahrhunderts

zur Zeit Karl des Grossen kamen die Fran

zosen und schlugen die ^v«^« diesseits

. , der

und dann zu« Krieg z« den sich die t?e/?/Ä?«

rüsteten ausgezogen ; die wider ihn von ver-

sckiedenen Seiken wie die ^v«^<?« mir den

^4/ö«> es verabredeten , in's Land drangen.

Die Schlackt ging also an — man schlug

sich mit aller Kraft. Die /.««Foöa^en ge

wannen , die mit solcher Wuth wider die

t?^/^c,« fockten , daß sie selbe ausrottete«/

und kaum ein Bote überblieb. — — D«s

Geschlecht der ist so verringert wor

den , baß sie seit jener Zeit keinen König

hatte« , sondern alle die noch vom Krieg?-

überblieben, konnten, oder den I.««A«öa^»

oder den Hunnen die ihr Reick be

siegten unterworfen schmachten. ^««/«, ^»

«5 c/e l?^/?/, ^.o«F«öaf</o/-«m l^ib. 1 Mit ,
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der Theiß , wo sie in die Donau fließt.

Seit dieser Zeit hörte man den Namen

der ^vs^n «^),in nicht mehr.

§. L.

In welchem Stande blieb Oscv>n nach

dieser Veränderung?

Die Römer oder ^?omsn<°^, als die

Barbaren noch in waren, hoben

ihre Herrscher s principe ) gekabt , ö^) je

ne aber, die im flachen Lande — oder in

der Mitte des Reichs wohnten , sind Un-

tcrthanen der gewesen. ^ Man

durfte sich diesen ^«m«?^/-« ohne Lebens

gefahr nickt nähern , und die benachbarten

Völkerschaften suchten ikre Freundschaft.

Da die v4v«^n ganzlich geschlagen wa

ren, Was ist da geschehen ?

Die romanischen Herrscher fiengen

sich zu verbreiten an , so zwar ; daß im

neun-

«) ill Vits Osroli sä

uum 1795.

ö) vbi 6e/«u qui^sm Dominium l«>

vebst. ^Voo«) mus Lei« kis^ia« I^otar-u«

Oao. 24.



-

neunten Jahrhundert, als dieUngat^n

nach Pannonien kamen; hatten die da-

stgen /S«/7,a^/. ihre eigene Herrscher ,

Fürsten , ( ?rir,c!pes ) gehabt — laut vor

gebrachtem ZevgNiß ^«««^/«/ /Ze-F/L

^Vsea^//. Im Slebenbürgen war

im s/ae/o« und zu S/cäo^ der ^/e>

Was für etn Schick^il hatte

der Herr, oder Her zog der ^om«n<^

in Siebenbürgen? . . ,

» Der Ungar hatte, ob mit,

oder ohne Erlaubniß des ^a«/ Herzogs

der Ungarn (ist nicht bewust) in Sie

benbürgen mit ungarischen Soldaten über

den eingedrungen ; obschon dieser in

Friedenszciten wenig Soldaten hatte, her-

theidigte sich dennoch tapfer , ward jedoch,

durch die Menge der ungarischen Solda

ten überwunden und verlohr in derselben

Schlacht sein Leben.

Als die Romancr sahen, daß ihr

Herr oder Heerführer Se/u gestorben

sin, und der Ungar Herzog in

Siebenbürgen «u werden wünschte, schmei

chelte er den W s a ch e n, und diese wählten

5uäu,«m freyw lliz zu ihren Herzog

er blieb auch in Sredenbürgen bei seinen

Romancrn> die ungarischen Soldatta
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aber / die, mit ihin gekommen waren , sind

zu ihrem Herzoge ^a</ zurückgereifet.

Wie ist Siebenbürgen zur ungarischen

Krone gekommen?

Im Jahre '002 hat der heilige Ne>

König der Ungarn, seinen Neffen

romanischen Herzog gefangen

bekommen, setzte ihn m Arrest und verei

nigte Siebenbürgen mit Ungarn. «)

Da die ungarische Soldnten, die mit

den 7uäultt„, nach Siebenbürgen zu

ihren Herzog zurückgegangen sind:

wo kommen die Ungarn her/ die sich

in Siebenbürgen befinden?

?o? e / k / » u 5 schreibt -. Nachdem

Lk<?>ö«» König wn Ungarn, Sie

benbürgen unter seine Botmassigkeit ge-

nom> »

s) Denn, jenseits der Wälder fl'xsn-

«vlvsois) hatte die Nachkommenschaft d«S

das Land bis zu den Zeiten St.

S,«/?äa«, inne ;. — hatte auch länger gehabt,

wenn der jüngere mit seinen zwey

Söhnen S/n-s und Sttena Christen geworden,

wären , und dem heiligen Könige nicht bes

tandig zuwider gehandelt hatten, ^k«««^.

«a/'. 2L. «6. et 27.
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nommen hatte , habe er , und die nachge

folgten ungarischen Aönige ^o/v<?«^« nach

Siebenbürgen von Zeit zu Zeit als An

führer zur Bcschützung des Landes geschickt.

— Mit diesen ^e>/>«aKn sind bicle unga

rische Edelleute nach Siebenbürgen gegan

gen,, und weil das Land ihnen sihr gefiel ,

sind sie da verblieben , welches um so mehr

glaubwürdig ist , weil in Siebenbür

gen bon den Seiten des belobten ^^««

Königs in Ungarn keine Ungarn wohnten,

nach der Vereinigung Siebenbürgens mit

Ungarn aber , fingen die Ungarn nach Sie«

bcnbürgen zu wandern, und sich dort fest«

zusetzen an, sie wanderten nicht auf ein

mal, sondern nach und nach hinüber —

darum befinden sie sich nicht auf einen Hau

fen , sondern in verschiedenen Platzen Hes

Landes.

8 7. ,

Welche Nazionen sind scceptire , oder

angenommen in Siebenbürgen?

Drey Nazionen sind nach Landesge

setzen angenommen, als «tens die Edcl-

leute, «-tens die LnKIer (Siculi) und

s-tens die Sachsen. -

Aus welcher Nazion sind die Edel-

leute in Siebenbürgen ?



Dje E d e l l c u t e in S i e b e n b ü r-

g e n sind zum Theil Ungarn zum Theil

W lachen. Das nämliche Recht, wel

ches die ungarischen Edelleute besitzen, üben

auch die wlachischen Edelleute aus, und

sie haben den Weg zu allen öffentlichen

Aemtern. Die u n a d e l i ch e n sowohl U n-

garn als W lachen werden zu öffentli

chen Aemtern selten gezogen. Dieses ver

ursacht, daß die ungarische Nazion gegen

die W l a ch isch e gerecht und freundlich

ist ; darum lieben und ehren die W l a ch e n

auch die menschenfreundliche Ungarn, und,

sind mit ihrem Glücke und Landes Loa>

ltirurion zufrieden.

§- 8-

Herrschten nach den Tode des

im Sa««^ noch Machen ?

Ja : bis zu den Zeiten des heiligen

Lee/iäanF — damal nämlich herrschte ^c/^

t«m , aus dem Geschleckte

- Wie sind die ^«ske/- W l a ch e n der

ungarischen Krone einverleibt worden?

Der vorerinnerte Wlach oder -K«>

^/'um Herzog im Banat, hatte

viele wlachische Edelleute. im s«>

grosse Reichthümer, eine starke fürch

terliche ArMe, und obschsn er den h eili
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gen ^e^«» oft grosse Ungelegensten

verursachte , trug er dcnnöcl) Bedenken dew

Vznsrec ^^u//z zu betrügen: ms aber ,

endlich cAanacÄ-n der Obrist- Hauptmann

des ^c/ikc/m, der alle Geheimnisse seines

Herrn wüste , ausrieß — und sich den Un

garn bcygeselte, gieng er wider den ^c-/,.

tum mit einer ungarischen Heeresmzcht:

c^««^/« wurde zum erstenmal von

so geschlagen, daß die benachbarten

Waldungen von seinen zerstreuten Solda--

ten bis an die Theiß wimmelten. — Als

nbrr ^c/^u« und seine Soldaten schliefen ,

Überfielen die Ungarn ^^um — cr ward

getddtet «) und so ist ^«««e zur ungari

schen Krone gekommen.

Zu Zeiten des ^cär«« waren sehr

viele Edcllcute , aus welcher Ursache sind

sehr wenige itzt im F«««? vorhanden ?

Die stiefttiülterliche Ze^en! nämlich:

das türkifthe Joch, unter welchem die un

glücklichen W l a ch c n im lqnge lit

ten , und scnftteiz ; denn sie wurden nicht

nur ihrer Guter beraubt, sondern verfie

len .
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lcn gar m die gröste Unwissenheit, und

Simplicitat. ü

Nun aber fangt diese von den alten

Römern entsprossene Nazion der. Wla,

ch c n., durch die allergnadigste mildreiche

Regierung des itzt glorreich regierenden

Misers von Oesterreich , Königs von Un

garn Zc. zu blühen an —- daß diese Blü-

the Frucht bringen möge, wünschet gewieß

jed^er Menschenfreund ! . - ^ «

Wie sind die Wlachen in s/^o^oder

die Regierung der ä/e««,««^ mit der.

ungarischen Krone vereinigt worden ? -

^?«u/7,o^«t hatte eine einzige Toch

ter, die er an den ^«/ku, Sohn des ^

^ ungarischen Herzogs verheurathetk ^—

Er versprach seiner Tochter , die Nach-

svlgung in der Regierung , von s^o^, und

so ist nachdem im zweiten Jahre erfolg

ten Absterben des ^«u/no^e «) sein

Reich zur ungarischen Krone gekommen-
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Wie ist der Name 0«^«,/«^/ und

^c/az-i entstanden ?

Es ist bis zu!N heutigen Tage bekannt ,

daß die Griechen voryin und cht / die zen-

sms der Donau wo.)neuo.n Wlachen

wenig achten, und ihrer Schwächsten

gemäß , schlMpfweise nennen sie die w a !)>

ren Wlachen a^) Lucius

will die Ursache erratycn , und sagt : nach

der Erzählung des c^/«,^.- ^«i, Mut

ter des ^-««/?a«t/«ttv /'cz^v/z/^s^^/z/^«^ Kai

sers von Coimanrinopel , als sie mit den

Z'ac/«««^« ein Bündniß wider die Stt/>

^a^n gcschloßen, wurden die /'«c/««^«

wieder Feinoe, die mehrmahl über die

Donau setzten, und 27^«««« plünderten.

Nach dielen N^ckercycn endlich hatte sie

^^,,,',-«5 c7«^«^«^ überwunden / es sind

ihi ",- viele umgekommen, die Gefangenen

hatte er theils verkauft, theils bei ^«^>

/ena postirt/ und eine Legion Soldaten

aus ihnen formirt , die s ) Nachkommen

dieser Wlachen sind noch itzt vorhanden,

und
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und erhielten den Namen /'«c/nsoe ^K>F.

c?«/q ^oa^n« Orientalischer Kaiser,

hatte die ^«^n««^«, die er im Kriege

zu Gefangenen machte , in die Dörfer ge

gen Norden verlegt « ) die Nachkommen

dieser Gefangenen sind noch dort gegen?

wartig.

Wie den ergangen ?

Zu Zeiten der Kaiserin 5«/, Mutter

des <?«n^an^/l /^/v/z/^oH-emk/ haben die

Mittelst ^oan« ^o^a /?«^/»

mit den Griechen Wider den König

der L/me«« , der mit

seinen Bulgaren immer belastigte und

plünderte , ein Bündmß errichtet. S ^) Un,

ter der Regierung des griechischen Kai

sers ^k/<M«5 Ü7o,««enu^"l. als die ^ao/na?

in Griechenland eingedrungen waren ,

plünderten selbe ganz Z'^, «c/en und ^7«.

ceabn/en, schlugen auch den griechischen

Kaiser, auf s Haupt; letztlich hat jedoch

der Kaiser mit Hilfe der c^a«en, die

den ^ao/nac/te«, aus der Ursache, weil

sie

B
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sie von der Beute , die sie bon den Grie-

- chen machten , keinen Antheil erhalten hat

ten, Feind waren, selbe überwunden. Ih

rer biele sind am Schlachtfelde tod geblie

ben , viele wurden gefangen , und verkauft

auö den jüngeren und stärkeren aber eine

schöne Legion « ^ errietet, und samt Wel

ver und Kindern in das Land ^?i?F^«-

verlegt. — Ihre Nachkommenschaft ist noch

immer da vorhanden , und erhielten laut

Zeugniß des Geschichtsschreibers ^«n«^

den Namen N-«^«? ^«^^n//«,»

Ueber diese Benennung t?«-«^/«^///,

könnte man , aus den Bi^antiniscben ^?Ze-

schichtschreibcrn vieles vorbringen, allein be

liebter Kurze wegen , erinnere nur , daß

dieser Namen nur von denjenigen Grie

chen gegeben worden, die, die zurückkeh

rende wsgchjsche Soldaten s welches na

türlich zu seyn scheint > in dem- Stande

der Verstümmelung gelben baben. —

Brauchen alle Ge^bichtschreibcr in ih

ren Schriften diesen Namen c^-«^/«^/?-

Diesen Namen gebrauchten nicht alle

Geschjchtfchreiber, Z. B- nannte

sie in seinen Schriften nie C u z o w l a cb e n ,

, , , . . ftn- -
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fdnbern blgs Wlachcn, und ebensy mey«

rcre Schriftsteller , ^a/c-sc-sn^L , der um

das Ende des iL-ten Jahrhunderts schrieb ,

ttennt sie nur Wichen; Darum kann

man der MeKmug des L ueius, der be

haupten will, daß dieser Name Cuzow-

l a ch i vmi den im Kriege an Händen o-

der Füssen verstümmelten wlachischen Sol

daten entstanden sey, keineswegs beipftich,

ten, aus den oben angeführten Umstanden

folget also , daß der Name C u z o w l a ch i

kein alter Name seyn könne. —

Wie ist also- dieser Name der Cuz»

W lache n cntftMden?

Es ist leichö in de« Völkergeschichte

zu finden , denn, jene Wlachen, die

jenseits der Donau wohnten, sind in den

letzten Seiten , vvn den Griechen, die

sie haßten und femdseelig behandelten , oh

ne weiterem Beweisgrund um selbe zu ber-

spvtten und zu beschimpfen Cuzöwlachew

gescholten worden. Es ist wahrlich — sehr

.traurig, wenn sich eine Nazivn nicht gut

kennt wie sie -selbst ist. Allein ^- dieser Na

me beschimpfet denUrsprung der W l a ch e n

gar nicht ! L u c iu s will durch seinen Traum

beweisen: daß die im Kriege durch die^««-

nse^e« zu Gefangenen gemachte W l,a ch e n
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jenseits der Donau zum ersten Cuzow las

cheil genannt wurden: Denn, als im

letzten /^«««stt^« Kriege im Jahre >c>y6

diese von den Griechen überwunden wa-

r e n , hörten sie auf /'«c/»«^« zu heissen ,

und erhielten den Namen Wlachi.

Wie kann man dieses noch deutlicher

beweisen?

Als die /'««-«stt^n von den Grie

chen geschlagen worden waren, so sind

äusserst biele ^«^«««tische Krieger zum

griechischen Kaiser, um demselben in sei

nen Kriegen beizustehen - üvergaiigen : Als

die Griechen bemerkten^ daß diese

r/«ac-,>e« mit den W lachen (^«msn^)

cinerley Sprache und Dia leer hatten?

so nannte man sie M lachen ( Kammer)

so tvie jene , W l a ch e n die jenseits der

Donau wohnten , auf diese Art haben die

Griechen den /^«n««^« «) gebührend

ertheilt.

. Wer hat die ^«c/n«<Äe» zu erst

57acäo^ ^//«c-/!«^ ^) genannt?

Der Gcschichtschreiber nann«

te sie im Zahre »l6o. /^/ao^os /^a/ao^0F

ö ^) — daß die /^«nao/te« mit den W l a-

^) Xi,ua^,u im 6-t<n Buch«.

chcu
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chen gleichen Ursprung hatten, beweiset

nicht nur ihre Mund-Art, sondern auch

die Gcschichtschreidcr und

^ ,, ,, , 5 ^ - , ,

Wie heissen noch d i e W l a ch e N , die

die Griechen Cuzowlachen genannt

hatten^

Gje heissen noch itzt c?/««««-. Dieser

Name ihren Ursprung von der erlauchten

kölnischen der cv««?,-« erhalten /

haben , denn es war unter ihnen ein be,

rühmter w lacht scher Hauptmann mit

Namel! cv««u5, und von diesem nannte man

sie c-/«o/ä»«5. Weil nun die W l a ch e n ,

oder ^i«man^, jn ihrer Sprache den Buch

staben n in r zu verwandeln pflegen , so

veränderte sich das Wort in 6V»>

c/a^- welches man mit Beispielen erwei

sen, kann: so ward aus <?o^s^-

oder c<?2<^/, wie auch die oder

c-tt-nan/ ein Theil der Wl a chen die von

einem berühmten wlachischen Hauptmann,

der
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der 0oma«,hic<^, abstammen, die .auch rö

mischen Ursprungs ^ sind. .

§ >«-

Woher stammen die ^ce«5?>57a>

Die A5?^aK> ^/«^en stammen von

jenen R ö m e r n ab , die der römische Kai

ser nach Da5,>n versetzte, folglich

wahre R o m a n e r oder W l a ch e n find.

Was ist unter der Regierung, Kai

sers S«//>»u5 weiter geschehen ?

Wie wir oben demerkten: als die

Gothen, überfielen und ihr Land

eroberten , verlohren'die Römer

Da Kaiser ^u^//«n gesehen dieses Land

mcht vertheidigen zu können, ließ er es in

den Händen der G o t h e n. Bei dieser

Veränderung . find der W l a ch e n

oder /Zoman«?^ sehr viele , besonders jene ,

die an der Donau wohnten, aus s««?»

über die Donau gegangen , einige zu c?«»

/««»L andere zu ^^e//«»u^ Zeiten , dieser

Kaiser ^u^//a« versammelte und versetzte

sie mitten in Mösien nämlich vom Ufer

der Donau an, bis und nannte

die-
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diese />o?'/«z Jener Zheil

ander Donau, ist ^Z/)o/)e««F, der

andere H/e<//^«ne«.- Beyde zu

sammen aber ^ov« oder ^k^<?//snL

/)a<7/s. — Später breiteten sich diese W l a-

ch e n bis ?^^^a/,>« so sehr aus ; daß die

F^2a/?/!/,ttsche Geschichts-chreibcr we

gen der ausserordentlichen Menge der r o<

manischen Einwohner , dieses Land

F«/^ 57«5>5/a , ^/«F^« ^/sc^/a genannt ha»

den. i

Welche Schicksale hatten jene W la

chen, die sich von den andern Wischen

in ?>a/a»5 Dac/en zu Zeiten der Kaiser

und ^ll^Kan getrennt hatten z

Von diesen Wlachen sind einige rö

mische Kaiser geworden, sie herrschten in

neuen bis zur Ankunft der Su/F«.

von welchen das Land ge

nannt wurde. Beiide Nazionen Wlachen

und herrschten bis zum uten

Jahrhundert. ^

Da kam San//«- Kaiser in 0/n»e —

schlug beyde , und unterwarf sie dem grie

chischen Kaifcrthum; Allein zu Ende deS

>sten Jahrhuudertsi stunden jwcy romo
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Nische Bröder, und « ) auf,

zu diesen gesellte sich der dritte Bruder

^oann , diese führten die dasigen W l a ch e n

an, dazu kamen als HiZfsttuppen die

m«»^ aus ^/o/c/au und W a l a ch e y , un<

ter den Namen c^/««»^, überzogen die

Griechen mit Krieg, und erhielten immer

die Oberhand , — errichteten sich ein Kai

serthum, das so lange dauerte , bis es ih

nen die Türken (die dasselbe noch besitzen)

weggenommen haben.

§. '4.

Was geschah unter der Regier«;?«

des ^oann Bruder von und ^.^sn.»

Un-

«) vis /?aem«, Berges Anwohner , bat er

sich, und dem römischen Reich zur größten

Feindschaft gereizt, die in älteren Zeiten

iyt aber W lachen genannt werden;

denn diese haben sich, auf ihre Bergschluck-

ten — und viele auf Höchen Felsen erbaute

Schlosser verlassen: Da sie die Römer ohne

hin nicht hock schätzten; so haben sie wegen

abgetriebenen Vieh — und andern Unbilden die

sie erduldet haben sich öffentlich vom Reich ge

trennt. Die Haupter dieser Abtrünnigkeit wa-

«n zwey Brüder dieses Volkes und

^/5a». M-etta., OKo«-a^ in /raa«o >/«ss/«

«ib. ,. -
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ch c !! , Bulgaren, und L a t e i n c r bci^

sammen waren, um den Krieg wider vic

^F«^/anen im gelobten Lande bei Jerusa

lem zu führen , wurden sie von dem ^ohne,

des /^ac/e griechischen Kaisers,, der seinem

Bruder ^lexi« die Augeg ausstechen Keß-

berufen; um den ^»^e/u^ oder Com«?«^

zu überwinden, und zu bestrafen. — Diese

nahmen c^n^an//»«/^ ein , und setzten den

, Ss/aK«num F/ana>«n da zum Kaiser ein.

Weiter hat ^«««« Kaiser der W l a ch ? n

und Bulgaren auch mit diesem K.^-g

geführt, und schlug die Griechen so, daß

er sogar den Kaiser F«/«'«/»^ /^««c/^m

zum Gefangenen machte : — und ihm das

Leben auf das Grausamste nebmen lietz ; so

ließ er ihm demnach die Füsse von den

Knien — und die Hände von den Ellenbo

gen absondern , und in ein Thal — oder

eine Tiefe (wo ihn Niemand helfen oder

beistehen konnte) vom höchsten Berge (da

mit er ein Fraß der Vögel, und Rauvthiere

werden möge) herabstürzen. ->

Die Wlachen und Bulgaren

plünderten , und verheerten das ganze Lavd,

ohne daß man ihnen den mindesten Wider

stand leisten konnte. —

. Der letzte Kaiser im dem die

Türken das Kaiserthum mit Gewalt und

List genommen hatten, war L«^«»«,.
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Uebcr die Vcr änderung deS

Namens Wl ach e^l. ,

Welchen Namen haben die W l a ch e n

bis «zt erhaltend

Dell Namen Komsucr (Knmsny)

Jene in ?>«/anv wohnhafte , nann

te man Oa«<°^; die andern aber Mbsier,

weil sie (wie oben erwähnt wurde) mit

ten in Mosten verseht waren; die andern

Wurden F'ac/nattken g) oder F'/c/Ke»/.

andere c«m«n,-ö) (c?llm«n^) genannt. Es

ist wahrscheinlich, daß diese Kolonien

aus denKraysen Italiens /Ve-eae,

und c-um« gewesen sind — um so mehr

kann man diese Wahrscheinlichkeit zu einer

Wahrheit erheben — weil selbe auch in

Italien F'/ce«/ und 5«man/ genannt

wurden.

Wie nannten sie die Bi-antinische Ge

schichtschreiber- im l i-ten und , 2-ten Jahr

hunderte? '

Diese nannten sie Wlachen, später

hin findet man jedoch in Schriften n?>
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/sk-äen. — Diese Namen, welche ftemde

Völker den Romanern gaben, bedeutet

Lvcnig, oder gar nichts, denn die Ab-

kdmmlmgc der alten Römer haben sich

immer genannt /?e^«»e^ (/Zsman?-). - .

Woher entstand der Anfang der Benen-

nung >- daß diese Romane/' W lachen

zu hcissen begannen?

Vi6e Gcschichtschreiber wollten diese

Namens - Veränderung der ^«^a»^, in

W lachen zu ihrer Verkleinerung oder

Beschimpfung deuten — dadurch bewei

sen sie aber weiter nichts, als ihre Vor

eiligkeit, und Unwissenheit.

, kan«/^ L7«v, erklärt dieses, und be

weiset es so bündig — und kraftvoll , daß

man ihn mit Grund nicht widersprechen

kann ; Er spricht in seinen Buche genannt

über diesen Namen W l a ch e n :

— Der Namen «^«o«/, mit welchem

die /Zsmsne/- im cilften Jahrhunderte von

andern Völkerschaften genannt worden —

ist laut Zeugniß der Bi?antinischen Ge-

schichtschrciber nicht zu jener Zeit entstan

den. — Am wahrscheinlichsten ist es : Daß

die H7sven aller ^Ssv?«^/- Lateiner und

Italiener allgemein genannt haben

Weil aber den .5/«,?» der Buch

stab sehr geläufig un^ allgemein ist,

i ^ , -
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so setzten sie denselben voraus, und nann

ten sie 55?«.?/?.

Diesen slawischen Namen haben die

Griechen ihren Dialekt gemäß , da sie den

Buchstaben ^. oder 6H. im Gebrauch ha

ben, abgeändert in /^/a^/.; und ,

/57<75/? stammet von der Proviyz -

her, in welcher die alte Stadt

erbaut worden war ; aus dem Wor

te La tiu in machten die Slaven ^«H?

, setzten ihren angewöhnten Buchstaben /^i ,

bor, und so entstand die Benennung

Z, B. Die slabischen Völker sa

gen nicht ^«a^/a«5 sondern

— Bis zum heutigen Tage nennen die

Wölker slabischen Ursprungs die z?«^?««^

/57<«> — welche Namen die Griechen

laut ihren Dialect, in 657acä/ «^/ac/«

verwandelt haben.

Woher kann man erkennen, daß die

Wlachen ihren Ursprung von den alten

Römern haben?

Ihre Natur — Gewohnheiten —

Nahrung — sogar die Gesichtzüge (

noF«sm/e ^) gleichen den alten R ö-

mern ganz; — Ja! selbst der Na

me dieser Nazion, mit welchem sie sich

nennen, und immer genannt haben, be-

, weiset und berräth ihren gewißen römi

schen Ursprung, sie nennen sich nämlich:
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^?«,«««^ in ihrer Muttersprache

Nur andere Völker nennen sie

^7«^/? «^ao^-, oder auch in Schriften

— von dem Lande Latlum in

welcher Provinz die uralte Stadt ^«/«

der Sitz der alten Lateiner (l^rino. ,

rum) und in später« Zeiten, der Rö

mer (^«mano^m) lange vor der christ

lichen Epoche erbauet worden. —
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Handelsmann.

Hr. ^ikansz ?uliev!is, Bürger, zugleich

Schul ? Lul-slvl-. ,

Hr. 5oann Leorg v. t?srig^i.

Hr. LoorZ I>Ä2sr, genannter Bürger und

Handelsmann.

Hr. A,lex!i!)ger I^epora, genannter Bürger

und HandclSiNJün. , - ,

.Hr. 1k>5<.j>n Wurm genannter Bürger, und ,

des priv. Handeisstandcs erster Vorsteher/- -

Hr. /^I«vs tteinricK, bürgl. Handelsmann. ,

Hr. ^,ns5tas ZiKo , Bürger^ ' -

Bürgerliche Handelsmänner.

Hr. .^lüplinnus Vitsli.

Hr. Valium Xemb«.

Hr. RaKum ärßin. , ,



Bürgerliche Handelsmänner.

Hx. Oonstsntio Xrg!ri.

Hr. loson ?sjia Ooit«.

Hr. ^>col«u3 ^ane«>i«.

Hr. Loostsotin (ZrsbovsK^.

Hr. Zosnll KsiKovits.

Hr. Steri« ?ar6^.

Hr. Joson Larat^.

Hr. ^tksus» Lcurari.

Hr. (Zeorz Kckacsa.

Hr. Toasts» Oerra. .

Hr. lZeorg Vitali.

Hr. lZ«orz LeiKa , Handelsmann.

Hr. Sobsstisu Oekonom, bürgl. Handels

mann.

Hr. Hanum KZutsa, bürgl. Handelsmann.

Hr. lZeorZ Klüts«, diirgl. Handelsmann.

Hr. üje«l«u, Alalszels, bürgerl. Handels

mann. . v

Hr. McKsel Lssocsak/, bürgerl. Handels

mann.'

Hr. XsKum (Z^on, Handelsmann.

Hr. l'KoW« Kui8eKor, Handelsmann. ^

Hr. Ooustsotio Oerr«, Handelsmann.

Hr. Ltsmo ?om«t« , Handelsmann.

Hr. Ltsjsll Usg^ - ?«tr«vits , bürgl. Han

delsmann.

Hx. ««K«a> LujuKI^ , Handelsmann.

C



Hr. ?etrus tlssakovits, Handelsmann.

Hr. Demster iviussiks, Handelsmann.

Hr. Konstantin I>s«»r, Handelsmann.

Hr. KlicKael DritsKs , Buchhalter.,

Hr. Ooll8l«vtin <üs»prs?^ , Bürger.

Hr. AIi?K«eI Oonstsnlin, Handelsmann.

Die Hrn. Gebrüve? Lutts.HandelSmanner.

Hr. vemeter (Zeorzievits., Handelsmann.

Hr. l-KeocZor iKlutx.

Hr. McKsel Seäsioy.

Namen der allhiesigen Wittwcn und Kauf-

manns-Frauen, welche die Cultur der

wlachischey Nazion zu befördern prä-

numerirt haben :

Frau ?>ilisvvs ?«mst«.

Frau LlissbetK KllutovzK^.

Frau Claris 8cKuli«v«Xy.

Frau LlttäbetK XuisoKor.

Frau ^ons Keptenzr. ^.

Frau I^laria ^lexovits. . .

Frau äosstssia Wulg».

Ofen.

Herr fZeorg V. 8t»nKsvi„ ; der Myrkschen

Vorstadt T-sKsn in Ofen Richter, und Obrist-

wachtmeister der Ofnex Büxgermilitz.



— o

Bürgerliche Handelsmänner.

Hr. Leorg Osspps.

Hr. Osmelvr (?5spps.

Hr. vemeter Lsn6/.

Hr. KlicKsel ?uljä.

Hr. Oemeter Dism«o6! KunsKu.

Hx. ^scKsriss KsrKsIeK^, wlachisckier Bö,

chtrvtrleger bei dtr Ofner königl. Universttäts

Buchdruckerey.

Hr. Zozvll Koiäs Lokal Schul - l)ireot«r ,

«nd bürgl.HandtlSmann zuLsIässs-O/armstK.



 



 



 



 



 


